Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 

Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 

Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 
Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit, Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Churuer Wochenblatt. 


A 149. Sauna den 21. S Sevtember, 1867 


„Das deutſche Volk, von dem Wunſche bejeelt, 
mit allen Völkern in Frleden zu leben, hat nur das 
Verlangen — frei unabhängig feine eigenen Augelegen⸗ 
| 


Norddeutſcher Reichstag. 


die ergebene Anzeige, daß mit Ende dieſes | 5. Sihnug am 18. September. 


Anſeren geehrten Abonnenten 


eiten zu ordnen, und iſt entſchloſſen, dies unbeſtreit⸗ 
u In dieſer ift ein Antrog auf Erlaß folgender Adreſſe En Recht unter allen Umſtänden zur thatſächlichen 
Monats das „Thorner Wochenblatt“ an den König eingebracht: Geltung zu bringen. 
zu erſcheinen aufhören wird und an ae „Allerdurchlauchigſter ꝛc.! Der Reichstag des „So gehen wir freudig an das Werk des friedli⸗ 
Stelle ein Tagesblatt, die Reichstag des nunmehr verfaſſungs mäßig conſtituirten [chen Ausbaues des Bundes. Die uns von Ew. Ma⸗ 
9 Norddeutſchen Bundes beglückwünſcht Ew. Majeftät jeſtät an Arden wichtigen Geſetze werden wir ge⸗ 
zu den bishher errungenen Erfolgen einer nationalen | wiſſenhaft prüfen. Die Verwirllichung der in der 


U e eit n u Politik und bezeugt die Befriedigung der Nat.on über [Bundesverfaſſung verbeißenen einheitlichen Leitung der 
T ) porn r 3 u 9 die endlich * Grundlage eines wahrhaft na= Verkehrsmittel, die E Einführung einer gleichen Maß- und 
tritt. e er be Ei Worddeut schade erhöht Gewichtsordnung werden nicht minder, als die geſetzliche 
. Bft, rt iche de er Nat N Es alt Begründung voller Freizügigkeit und eines deutſchen 
Ueber die Tendenz und den Inhalt derſel⸗] untere biliodten gigen DIE. BC ammte Nation. gilt | Staatsbürgerrechts das nationale Leben fördern. 
e e wir hier nur kur daß ie die liberal nicht blos durch eine weiſe Geſetzgebung der Bevölke⸗ „Eine weiſe Sparſamkeit in den Ausgaben, ge⸗ 
e , , Woche. — Du 
enund außer den Mitthei e Ei ordnung, wirtſchaftliche individuelle Frei = 
3 h Fügen; ſein, wenn die noch getrennten Glieder mit uns durch find die Grundlagen, welche das von der Nation unter 


a — —— bringen, eine Bereifung, 5 —.— ER ee 2 5 7 N e we 323 
orrespondenzen au E i u mit Freude jede Maßregel, e obenzollern verichtete äude unerſchütterlich mache 
P 3 r Provinz Preußen wie die uns von En. Majeſtät angekündigte Vorlage we⸗ — In tiefſter Ehrfurcht verharren c.. 


und Poſen, ſowie täglich politiſche 5 und gen der Wiederherſtellung des Zollvereins, uns dieſem — In derſelben Sitzung ſtellte bei dem Uebergehen 
kommerzielle, telegraphiſche Mittheilun- beißerſehuten Ziele näher bringt. zu den Wahlprüfungen der Abg. Miquel den Antrag; 

; „Wohl find wir davon durchdrungen, daß die 8 Bundes chen, bald den E laß 

gen enthalten wird | Wiedervereinigung mit den ſüddeutſchen Staaten uur 1 5 ger ; a 2 5 3 Wablreglemes 10 
9 m e u n 

D Ab ts⸗P . ür Ei ve durch Freiwilliges und freudiges Entgegenkommmen für den gan b bes e Bundes zu 

he er Abonnemen 1 für l aller ‚heile per ib werben 2 2 A ee veranlaſſen.“ Der BR 25 augenommen. Zu 

e beträ uswärtige be och auf den patriotiſchen Sinn der Deutſchen jenſei einer längeren Diskuſſion gab die Wahl des Generals 

den Königli Eon Poſt⸗Anſtalten 1 Thaler. des Mains, welcher jo eben erſt in einem ſüddeutſchen Vogel von Falckenſtein Veranlaſſung, welche der Abg. 

9 Die unoßdertehfthe Man ee hat, ui Miquel im Namen der Abtheilung wegen der Mili⸗ 

acht nationaler Zuſammengehös tärwal (bezirke für ungiltig zu dee beantragt. Abg. 

Um die gütige Unterſtützung ihres rigkeit und die Uebereinſtimmung aller materiellen und Stamm 5 Di Wah l ültig zu erklären, 


neuen Blattes, mit welchem ſie zunächſt ei⸗ ideellen Intereſſen ſehen wir der Zukunft mit voller | jugleidy aber den Sd r 5 zufordern, darau 


Zuverſicht entgegen. hinzuwirken, daß in Zukunft von der Bildung beſon⸗ 
nem thatſächlichen Bedürfniß des hieſigen „Wir befürchten nicht, daß andere ſchon geeinigte Beer Militärwahlbezirke abgeſtanden werde. Der Kom⸗ 
Platzes wie ſeines Hinterlandes zu entſpre⸗ Nationen uns das Recht auf nationale Exiſtenz frei | miſſar Graf Eulenburg giebt zu, daß die Rechtsfrage 
chen hofft, bittet ergebenſt tig machen werden. zweifelhaft, hält aber die Bildung befonderer Militär⸗ 

; a des ae g f Ae | an der debe 2dch de Aden Meer e 
N achten t d eyer (Thorn 
di K N k d l R t 10 n. und in der Wohlfahrt des Einen deu wahren Vortheil Krauach, Dr. Becker, 5 j Schleiden Nach 


einem Reſumé des Referenten wird der Antrag des 


zweifelte, der ſetzt die 25. Brigade bei der Diviſion 
Soeben führt ... und der nach der Beendigung des 
Krieges ſechs Orden pour le mérite für ſich und ſeine 
Brigade erhält, den ſchlagendſten Beweis ihrer außer⸗ 
ordentlichen Leiſtungen. 


des Andern zu finden. Liner 


Die Schickſale eines Ordens pour le mérite. | vater getragen, damit er ihn als Nelique bewahre. 
4 Der Hauptmann, welchem ſeine Carriere auch nicht 
a im roſenfarbigſten Lichte erſchien, war wohl ebenfalls 
einem Kriege ſo viele der Ihrigen dem Vaterlande [der Meinung des Oheims, daß er nie dieſen Orden 
geopfert, als die Familie Wrangel. In der Schlacht | erhalten würde, aber es ward ihm ſchwer, ſich von der 
bei Pultawa fochten einundzwanzig Wrangel, und Familienrelique, die ihm theuer war, zu trennen, zumal Bei der Ordensvertheilung, zu welcher der Gene⸗ 
zehn davon blieben. Im dreißigjährigen Kriege finden [da er wußte, daß ſein Herr Oheim ein erſtaunenswer⸗ ral nach Berlin gereiſt, iſt natürlich ſein erſter Gang 


wir eine ganze Anzahl Wrangel, und Weſtfalen entfinnt thes Talent beſaß, ſolche Sachen zu verlegen und fie | zu feinem Oheim; er freut ſich im Voraus über die 


Nächſt den Fabiern hat wohl keine Familie in 


ſich noch heute mit Grauſen jenes ſchwediſchen Gene- für ſich und feine Umgebung unfindbar zu machen. — Freude, die er dem alten Herrn durch fein Kriegsglück 
rals Wrangel „jo man den Tollen nennt,“ wie alte | Hatte man doch ſchon einmal den Brief einer aller= | bereitet hat; — er umarmt ihn — erzählt — wird 
Chroniken ſagen. Ein Wrangel commandirte die böchſten Perſon nach wochenlangem Suchen im Etui beglückwünſcht; aber eine gewiſſe Kühle entgeht ihm 
Schweden bei Fehrbellin — und ein Wrangel erhielt des Raſirmeſſers durch Zufall wiedergefunden. — Der nicht, mit der der Feldmarſchall ihn ſeit feinem Ein⸗ 
von Friedrich dem Großen um Jahre 1745 bei Neuſtadt, Hauptmann beſinnt ſich nicht lange, geht zu einem | tritte behandelt bat und die ſich am ſtärkſten in einem 
wo ihm eine Bombe ein Bein abriß, einen der erſten Antiquitätenhändler, kauft einen alten Orden pour | brüsken Abbrechen der Unterredung von Seiten des 
Orden pour le mörite, den dieſer König ausgetheilt. le merite, und bringt ihn dem Onkel, der ihn ſeufzend | Oheims äußert. — Bei einem zweiten Beſuche ſcheint 
Es ir wenig befannt ein, daß dieſer erſte Orden annimmt und meint, daß jetzt die Merite's in der ſich dieſes noch zu vermehren — ſelbſt bei zufälligen 
we u den die Familie Wrangel in der Perſon Familie Wrangel .. „alle wären.“ — Fünfzehn Jahre Begegnungen ſcheut ſich der Feldmarſchall mit ſeinem 
Vater . ee Ernſt erhielt, ſich von vergehen, und ein Krieg bricht aus, der für Preußen | Neffen eine längere Unterhaltung anzufangen; — ja, 
bal! WDteſe Taberbre . merbrechung — vererbt | fo glorreich wie kein vorhergehender enden ſollte. Da als Se. Maieftät bei der Tafel dem alten Herrn über 

en, als der le he rechung hätte wohl ftattfinden kön⸗ taucht in den faft täglichen Siegesdepeſchen zum großen | das Verhalten feines Neffen im Feldzuge beglückwünſcht, 
nen, Sub tzte Inhaber deſſelben, der Generaltien- Erſtaunen aller der Namen — Wrangel bei der | macht. diefer ein ſauer⸗ſüßes Geficht. — Endlich — 
tenant 7 wig Auguſt Friedrich von W. im Jahre Mainarmee mit einer ſolennen Beharrlichkeit auf. Bei eines Tages löſt ſich das Räthſel zur großen Heiterkeit 
1851 ſtarb und fein Sohn als ein ziemlich vergeſſener[Dermbach, bei Kiffingen, bei Laufach iſt es die Bri⸗ des Generalmajors. — „Junge! — ſagt zu ihm der 
Hauptmann, der ſich jedoch im Schleswig⸗Holſteiniſchen [gade Wrangel, die hanptſächlich den Sieg erringt, und [Feldmarſchall — „ich kann mir ſchon denken, was Du 
Kriege ausgezeichnet hatte, in der Armee vegetirte- | das große Publikum, beſonders das Berliner erfährt | willſt — nimm's mir nicht übel; aber feit acht Tagen 
Derſelben Anſicht war auch der jüngere Bruder des | erft durch dieſe Bülletins, daß fein alter Liebling einen [kehre ich das Haus täglich um und kann ibn nicht 
Verſtorbenen, — den heute jedes Kind in Preußen] Neffen hat, der dem alten Soldatennamen einen ganz | finden! Kann mir denken, wie gern Du den Mirite 
unter dem Namen: „der alte Wrangel“ kennt; neuen Glanz verleiht. Es iſt der Generalmajor, Frei-] Deines Vaters trügeſt; .. aber kann ihn nicht finden 
denn er gab ſeinem Neffen zu verſtehen, daß, da er herr von Wrangel®), der 1851 an feiner Carriere ver-. mag der Kukuk wiſſen, wo fie ihn mir hingekramt!“ 
wohl nie die Hoffnung hegen könne, ſolcher Auszeich⸗ Nun erzählt der Generalmajor dem Onkel den 
nung theilhaftig zu werden, er beſſer thäte, ihm dieſen *) Vor dem Kriege Commandeur des jetzt ge garni. Vorfall — und beide lachen herzlich darüber. Als fie 
Orden zu geben, den fein Bruder, Vater und Groß- ſonirenden Königl. Inf. Regis. Nr. 61. Anm. d. Red. ſich trennen, ſieht ſich der Feldmarſchall mit inniger 


Abg. Stumm bei namentlicher Abſtimmung mit 92 ge⸗ 

en 75 Stimmen abgelehnt und hierauf die Wahl des 
Generals Vogel von Fakckenſtein für ungültig erklärt. 
— Der Präſident ernennt hierauf zu Referenten für 
die Schlußberathung über die Adreſſe die Abgg. Planck 
und Graf Stollberg⸗Wernigerode, und über das Paß⸗ 
geſetz die Abgg. Schwarze und Dr. Friedenthal. 

6. Sitzung am 19. September. 

In der heutigen Sitzung des Reichstages verkün⸗ 
dete der Präſident das Reſultat der Wahlen für die 
Kommiſſton für die Paßgeſetz⸗ und die Salzſteuervor⸗ 
lagen. Die erſtere hat zum Vorſitzenden den Abg. v. 
Bodelſchwingh, zum Stellvertreter den Abg. v. Unruh 
(Magdeburg) gewählt, die zweitgenannte den Abg. Dr. 
Eichmann zum Vorfitzenden und den Abg. Dr. Francke 
zum Stellvertreter. Auf der Tagesordnung ſtanden 
nur Wahlprüfungen. Die Wahl des Abg. v. Savigny 
in Koblenz wurde für gültig erklärt, da er nach Abzug 
der nach dem geſtrigen Beſchluſſe oe Militär⸗ 
ſtimmen die Majorität behält. Zu Debatten gaben 
die Wahlprüfungen keine Veranlaſſung. Schluß der 
Sitzung 1 Uhr. 


Zur Situation. 


— Der „Schwähiſche Mercur“ veröffentlicht ein 
Rundſchreiben des Grafen Bismarck an die Vertreter 
Preußens vom 7. September. Der Miniſter erklärt, 
daß er die Erklärungen der franzöſiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Vertreter über die Salzburger an 
kunft mit Befriedigung entgegengenommen habe. „Es 
war — heißt es dann weiter — voraus zu ſeheu, daß 
es ſehr ſchwer ſein würde, die öffentliche Meinung zu 
überzeugen, daß eine Thatſache, wie die Zuſammenkunft 
der beiden mächtigen Monarchen Angeſichts der gegen⸗ 
wärtigen Lage der europäischen Politik, nicht eine tie⸗ 
fer liegende Bedeutung und weiter gehende Folgen 
habe, und die Anfangs mit einer gewiſſen Befliſſenbeit 
und dem Anſcheine der Authenticität verbreiteten Nach⸗ 
richten über beabſichtigte oder gefaßte Entſchließungen 
auf dem politiſchen Gebiete waren nicht geeignet, die 
Zweifel über den Zweck der Zuſammenkunft zu heben. 
Es gereicht uns um ſo mehr zur Genugthuung, aus 
den öſterr. und franzöſiſchen Erklärungen die Verſiche⸗ 
rung zu entnehmen, daß der Beſuch des Kaiſers Na⸗ 
poleon lediglich aus einem Gefühle bervorgegangen iſt, 
welches wir ehren und mit dem wir ſympathiſiren, und 
daß der Zuſammenkunft beider Herrſcher der Charak⸗ 
ter dieſes Motivs gewahrt geblieben iſt. Danach ſind 
innere Angelegenheiten Deutſchlands nicht in der 
Weiſe, wie die erſten Nachrichten es vorgusſetzen 
ließen, Gegenſtand der Beſprechungen in Salzburg ge⸗ 
weſen. Es iſt dies um ſo erfreulicher, da die Auf⸗ 
nahme, welche jene Nachrichten und Vorausſetzun 
in ganz Deutſchland fanden, von Neuem gezeigt hat, 
wie wenig das deutſche Nationalgefühl den Gedanken 
erträgt, die Entwickelung der Angelegenheiten der deut⸗ 
ſchen Nation unter die Vormundſchaft fremder Ein⸗ 
miſchung geſtellt, oder nach anderen Rückſichten gelei⸗ 
tet zu ſehen, als nach den durch die nationalen Juter⸗ 
eſſen Deutſchlands gebotenen. Wir haben es uns von 
Anfang an zur Aufgabe gemacht, den Strom der na⸗ 
tionalen Entwickelung Deutchlands in ein Bett zu lei⸗ 
ten, in welchem er nicht zerſtörend, ſondern befruchtend 
wirke. Wir haben Alles vermieden, was die nationale 
Bewegung überſtürzen könnte, und haben = Pr 
regen, ſondern zu beruhigen geſucht. Dieſes Beſtreben 
wird uns, wie wir hoffen dürfen, gelingen, wenn auch 
von auswärtigen Mächten mit gleicher Sorgfalt Alles 


ruhigung binſichtlich fremder Plane, deren Gegenſtand | nerfeit8 in Sie geſe 


es ſein könnte, und in Folge deſſen eine gerechte Er⸗ 
regung des Gefühls nationaler Würde und Unabhän⸗ 
gigkeit hervorrufen könnte. Wir begrüßen daher die 
beſtimmte Verneinung jeder auf eine Einmiſchung in 
innere Angelegenheiten Deutſchlands gerichteten Abficht 
im Intereſſe der ruhigen Entwickelung unſerer eigenen 
Angelegenheiten mit lebhafter Genugehuung. Die ſüd⸗ 
deutſchen Regierungen ſelbſt werden uns bezeugen, daß 
wir uns jedes Verſuchs enthalten haben, einen mora⸗ 
liſchen Druck auf ihre Entſchließungen zu üben, und 
daß wir vielmehr auf die Handhabe, welche ſich uns 
zu dieſem Zwecke in der Lage des Zollvereins bieten 
konnte, durch den Vertrag vom 8. Juli d. J. rückhalts⸗ 
los verzichtet haben. Wir werden dieſer Haltung auch 
ferner treu bleiben. Der Norddeutſche Bund wird je⸗ 
dem Bedürfniſſe der ſüddeutſchen Regierungen nach 
Erweiterung und Befeſtigung der nationalen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen dem Süden und den Norden Deutſch⸗ 


ands auch in Zukunft bereitwillig entgegenkommen, 


aber wir weeden die Beſtimmung des Maßes, welches 


die gegenſeitige Annäherung inne zu halten hat, jeder⸗ 
125 der freien Entſchließung unſerer ſüddeutſchen Ver⸗ 
ündeten überlaſſen. Dieſen Standpunkt glauben wir 
um ſo ruhiger feſthalten zu dürfen, als wir in den 
gegenwärtig beſtehenden vertragsmäßigen Beziehungen 
zwiſchen dem Norden und dem Süden Deutſchlands, 
wie ſie in den abgeſchloſſenen Bündniſſen und in der 
Vervollſtändigung des Zollvereins ſich darſtellen, eine 
rechtlich und thatſächlich geſicherte Grundlage für die 
ſelbſtändige Entwickelung der natioualen Intereſſen des 
deutſchen Volkes erblicken. Euer ꝛc. erſuche ich, Sich 
in dieſem Sinne gegen die dortige a auszu⸗ 
ſprechen, und ermächtige Sie auch zur Vorleſung die⸗ 
ſes Erlaſſes.“ 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. 


Berlin. Die Annahme, ke die Regierung das 
preuß. Abgeordnetenhaus aufzulöſen beabſichtige, iſt 
nach der miniſteriellen „Prov.⸗Correſp.“ unrichtig. 
Das Miniſterium wolle nach den vielen Wahlen ohne 
Noth weder dem Lande, noch den Behörden eine er⸗ 
neute Wahlbewegung zumuthen. Nach demſelben Blatte 
wird das Herrenhaus durch 
Provinzen erweitert werden. 2 

Hannover, den 17. Septbr. Die „N. H. 3. 
verkündet heute Nachſtehendes: 

Allerhöchſte Cabinetsordre vom 14. Septbr. 1867. 

„Ich habe aus den Mir von Ihnen erſtatteten 
Berichten mit Befriedigung erſehen, daß die Zuſtände 
in der Provinz Hannover ſich allmälig immer günſti⸗ 
nemme, l zwecke ee 
male Verhältniſſe überall zweckmäßig eingelelick 
den iſt. 

Ich halte es deshalb für erforderlich, die Trennung 
der Civil⸗Adminiſtration von der Militär⸗Verwaltung 
nunmehr in Vollzug zu ſetzen, und habe den Grafen 
Otto zu Stollberg-Wernigerode zum Oberpräſidenten 
der Provinz Hannover ernannt. 1 

Indem Ich Sie beauftrage, dem Grafen Otto zu 
Stolberg⸗Wernigerode die bisher von Ihnen geführten 
Geſchäfte der Civilverwaltung zu übergeben, ergreife 
Ich gern dieſe Gelegenheit, um Ihnen Meine volle 
Anerkennung und Meinen Königlichen Dank für die 
Umſicht, Pflichttreue und Hingebung auszusprechen, mit 
welcher Sie während dreizehn Monaten bei Ausübung 


Berufung aus den neuen 


nor⸗ 
wor⸗ 


vermieden wird, was bei dem deutſchen Volke Beun⸗ des Ihnen übertragenen ſchwierigen Amtes das Mei⸗ 


Rührung den Orden auf der Bruſt an und mit tief 
bewegter Stimme ſagte er: 

„Ich danke Dir, Ernſt, daß Du den Orden Dir 
verdient haſt; — es iſt doch das ſchönſte Familienſtück 
der Wrangel!“ M. 


— Simſon und Forckenbeck. Es war bekanntlich eine 
Zeit lang davon die Rede, daß Forckenbeck zum erſten 
Präſidenten des Reichstages gewählt werden ſolle. 
Derſelbe hat jedoch eine ſolche Veränderung nicht ge⸗ 
wünſcht, da kein Grund vorl ege, Simſon nicht wieder⸗ 
zuwählen. Ein Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“ zieht 
folgende Parallele zwiſchen dem Präſidenten des Reichs⸗ 
tages und dem Präſidenten des Abgeordnetenhauſes: 
„Es fehlt nicht an zahl- und einflußreichen Stimmen, 
welche ein Präſidium Forckenbeck vorziehen, ohne damit 
irgendwie den großen Verdienſten zu nahe treten zu 
wollen, welche ſich Hr. Simſon als erſter Präſident 
des conſtituirenden Reichstages erworben hat; und 
wenn nicht Hr. Simſon bereits Präſident geweſen 
wäre, ſo würde die Wahl wahrſcheinlich auf Forcken⸗ 
beck fallen. Aber der letztere ſelbſt hat dringlicher als 
irgend Jemand die Candidatur Simſon's befürwortet, 
nicht allein wegen deſſen großer Begabung, ſondern 
auch deshalb, weil ein Wechſel in der Perſon der Con⸗ 
tinuität des begonnenen Werkes möglicherweiſe ſchaden 
und den Schein eines Schwankens oder der Unficher⸗ 
heit erzeugen könnte, der unter allen Umſtänden ver⸗ 
mieden werden müſſe. Die Mitglieder, welche die 


Candidatur Forckenbeck's (wider deſſen eigene Intention) 
aufrecht erhalten, betonen vorzüglich die Stellung des 
Präſidenten nach Außen, welche eine ſo wichtige iſt, 


| 


Vorſitzenden „Sprecher“ nennt, nicht etwa deshalb, 
weil er in den Sitzungen ſpricht — denn dort pflegt 
er, die für Leitung der Debatte unumgänglich noth⸗ 
wendigen Worte abgerechnet, zu ſchweigen, — ſondern 
weil er nach Außen allein berechtigt iſt, „zu ſprechen 
im Namen des Hauſes“. Man hebt hervor, welchen 
großen und im Erfolge glücklichen Einfluß Herr v. 
Forckenbeck vermöge ſeiner Feſtigkeit und Gewandheit 
geübt habe bei mehreren Veranlaſſungen, bei welchen 
eine Vermittelung eben ſo wünſchenswerth als anderer⸗ 
ſeits prima facie beinahe unmöglich erſchien und ſchließ⸗ 
lich dennoch, und zwar vorzugsweiſe durch Herrn v. 
Forckenbeck, im Abgeordnetenhauſe erreicht ward. — 
Auch wird geſtritten, wer beſſer präſidire, Hr. v. For⸗ 
ckenbeck oder Dr. Simſon, — ein Streit, der ſchwer 
zu entſcheiden iſt und an einen Ausſpruch Goethe's 
erinnert: „Streiten ſich da die Menſchen herum, wer 
größer ſei, der Schiller oder ich, anſtatt froh zu ſein, 
daß ſie überbaupt zwei ſolcher Kerls haben.“ Beide, 
v. Forckenbeck und Simſon, ſind groß in ihrem Genre, 
aber das Präſidial- Genre beider iſt ſehr weſentlich 
verſchieden. Wenn ich ſage: Forckenbeck präſidirt nach 
engliſcher, Simſon nach franzöſiſcher Weiſe, 
ſo glaube ich damit wenigſtens theilweiſe die verſchie⸗ 
dene Auffaſſung bezeichnet zu haben. Ich verwahre 
mich jedoch dagegen, daß unter „franzöſiſch“ die jetzige 
Art des Präſidiums im geſetzgebenden Körper in Pa⸗ 
ris gemeint ſei; denn da iſt der Präſident mehr Schul⸗ 
meiſter, als Ausdruck der Geſammtheit und Leiter der 
Verhandlungen. Er kann keine Virtelſtunde ſchweigen; 
wenn das, was der Redner ſpricht, ihm nicht gefällt, 


| daß man in dem Lande des Parlamentarismus 5 
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te Vertrauen gerechtfertigt haben. 
Ich hoffe, daß das Intereſſe, welches Sie für die von 
Ihnen mit ſo gutem Erfolge verwaltete Provinz ge⸗ 
wonnen haben, dem Lande auch ferner zum beſonderen 
Nutzen gereichen wird. 

Schloß Babelsberg, den 14. September 1867. 

5 (gez.) Wilhelm. 

An den General⸗Lieutenant ꝛc. von Voigts⸗Rheetz.“ 

„Mit Bezugnahme auf die vorſtehend mitgetheilte 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre bringe ich zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die bisher mit dem General⸗Gouverne⸗ 
ment verbundene Civil-Berwaltung von heute ab auf 
Se. Erlaucht, den Herrn Grafen Otto zu Stollberg⸗ 
Wernigerode, als nunmehrigen Ober-Präſidenten der 
Provinz Hannover, übergegangen iſt, an welchen alle 
Eingaben zu richten ſind, die ſich auf gedachte Verwal⸗ 
tung beziehen. Ich benutzte dieſe Gelegenheit, um allen 
Beamten und Einwohnern der Provinz, mit denen ich 
in geſchäftlicher Beziehung geſtanden habe, meinen 
Dank für das Vertrauen, welches ſie mir bewieſen 
haben, und die Bitte auszusprechen, daß dieſelben die⸗ 
ſes Vertraueu auf meinen Herrn Nachfolger im Amt 
übertragen wollen. Hannover, 17. September 1867. 
v. Voigts⸗Rheetz, General-Lieutenant.“ 

F Tee UN 

„Hannover, den 17. September 1867. Von Sr. 
ajeſtät unferem Allergnädigſten König und Herrn 
zum Ober⸗Präſidenten von Hannover ernannt, über⸗ 
nehme ich mit dem heutigen Tage die oberſte Civil⸗ 
Verwaltung, wie ſolche bisher von dem Königlichen 
General⸗ Gouvernement hierſelbſt geführt worden iſt. 
Den Allerhöchſten Abſichten entſprechend, wird es mein 
unausgeſetztes Beſtreben ſein, die mir übertragene Be⸗ 
anäle im feſten Hinblick auf das Staatsintereſſe, in 

ewiſſeuhafter Beobachtung der Geſetze uud mit voller 
mpartefſichkeit auszuüben, ſowie mit allen mir zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Kräften für das Wohl der mir anver⸗ 
trauten Provinz thätig u fein. Ich werde den an mich 
gelangenden Bitten und Beſchwerden jederzeit zugänglich 
ine und gern Wünſchen nach Möglichkeit zu entſprechen 
uchen. Alle Bewohner aber bitte ich, mir mit Vertrauen 
entgegen zu kommen und mich durch geſetzliches loyales 
Verhalten in der Führung meines Amts zu unterſtützen. 
Der Bann Ober⸗Präſident. Otto Graf zu 
tolberg. * 

Durch Bekanntmachung des Ober- Präſidenten, 
Grafen zu Stolberg, vom 17., wird der hannoverſche 
Provinzial⸗Landtag auf Sonnabend, den 21. d. M., 
einbernfe Wir fügen hinzu, daß, (nach der „Prov. ⸗ 
Korr.“ der Obexpräſident Graf Otto zu Stolberg⸗ 
Wernigerode dabei die Stelle als königlicher Kom⸗ 
miſſarius einnehmen wird. Zum Ne 
iſt von Sr. Majeſtät dem Könige der Erblandmarſchall 
Graf zu Münſter⸗Derneburg, zum Vice⸗Marſchall der 
ER Rudolph von Benningſen auf Ben⸗ 
— beru ie. l ar 
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den vorläunge sernehmen nach hat der Finanzminiſter 


g gen FJortbeſtand der hannöverſche = 
rien genehmigt. Por einer definitiven Beſcgda ana 
ſollen die hannöverfchen Provinzialſtände gehört werden. 


Lokales. 
— Kommunales. Bei Gelegenheit einer Beſchwerde des 
Inhabers des hieſigen Droſchken⸗Inſtituts an die Stadtverord- 
neten über das hohe Brückengeld, welches die Droſchken ſeit 
Einführung does neuen Brückenzoll⸗ Tarifs zahlen müſſen, er⸗ 
ging ſeitens des Magiſtrats die Erklärung, daß von ihm eine 
Vorlage für die nächſte Stadtverordneten Sitzung vorbereitet 
werde, welche Modifikationen zu den Tarifſätzen für Perfonen- 
fuhrwerk enthalten ſoll. Als Notiz betreffs der Wirkung des 


dann fällt er ihm immer ins Wort, und wenn der 
Redner darauf entgegnet, ſo entſteht daraus ein Dia⸗ 
log zwiſchen Schulmeiſter und Schuljungen. Wenig⸗ 
ſtens hat es damit einige Aehnlichkeit. Daran dachte 
ich nicht, ſondern an jene klaſſiſche Periode, in welcher 
Guizot auf dem Höhepunkte ſtand und Cormenin ſein 
„Livre des orateurs“ ſchrieb. Bei Simſon wiegt die 
Eleganz, bei Forckenbeck die Solidität vor vor. Scharf⸗ 
ſinnig ſind ſie beide. Simſons Formen ſind gefällig 
und verbindlich. Selbſt den Ordnungsruf pflegt er, 
wenns nicht gerade polniſch zugeht, mit einer 
zierlichen Wendung zu überreichen. Er verzuckert 
die Pillen. Forckenbeck dagegen erinnert an ein alt⸗ 
deutſches Gerichtsbuch von Ulrich Tenzler, worin es 
heißt: „Der Richter ſoll ſitzen als ein grimmiger 
Leu, mit über einander geſchlagenen Beinen.“ Er iſt 
gerecht gegen Freund und Feind. Ja, ſeine Freunde 
beſchuldigen ihn zuweilen, er ſehe ihnen noch ſchärfer 
auf die Finger, als den Anderen. Seine Correctur 
erfolgt ſtramm, verbis solemnibus, d. h. mit den dürren 
Worten: „Herr So und So, ich rufe Sie zur Ord⸗ 
nung.“ Simſon verbirgt den Ordnungsruf hinter ei⸗ 
ner oratoriſchen Decoration von franzöſiſcher Eleganz. 
Er ſagt: „Ich würde eine Remedur der ſo eben ge⸗ 
fallenen Aeußerung haben eintreten laſſen, wenn ich 
nicht zu glauben berechtigt wäre, daß der Redner durch 
die Art, wie die Verſammlung ſeine Worte aufnahm, 
ſelbſt die Ueberzeugung gewonnen, daß er die Schran⸗ 
ken überſchritten habe“, oder etwas Aehnliches. — 
Doch genug mit dieſer plutarchiſchen Parallele. Es 
wird Jedem ein Leichtes ſein, ſie bis in das Einzelſte 
durchzuführen. 


neuen Brüdenzoll-Tarifs auf die Brückenpaſſage theilte Herr 
Stadtrath Hoppe mit, daß am erften Tage ſeit Einführung 
des beſagten Tarifs, alſo am 6./7. d. Mts. die Brückenein 
nahme von 42 auf 62 Thlr. Thlr. ſtieg, am nächſten Tage 
auf den früheren, den erſten Einnahmeſatz fiel, ſeitdem aber 
ſich dem zweit angeführten wieder nähere. 

— Berichtigung. Unſer Referat über die Stadtverordne⸗ 
ten- Sitzung am 18. d. Mts enthält in Folge einer Auslaf- 
fung eine irrthümliche Angabe. Zeile 15 und 16 von oben 
muß es heißen: Die 12 Mitglieder der Einſchätzungs - Com- 
miffion können „aus der Sladtverordneten⸗Verſammlung, wie 
aus der Mitte“ der Bürgerſchaft gewählt werden. 

— Zum Verkehr. Gaz. Torunska! Auf dem Kram⸗ 
und Vieh Markte zu Miyniec am 17. d. war in Folge 
des Regenwetters die Zahl der Käufer nicht bedeutend, da- 
gegen die Zahl der zum Verkauf ausgeſtellten Kühe groß 
und wurden dieſelben gut bezahlt. 

— Cheater. Am Donnerſtage, den 19. d. mußte der 
Cyklus von 7 Vorſtellungen im Stadtthea er, zu welchen der 
Borſtand des Handwerkervereins die tüchtigſten Kräfte der 
aufgelöſten Hegewald'ſchen Geſellſchaft zu Bromberg gewon- 
nen hatte, unterbrochen werden und durfte die ſchon ange- 
kündigte Vorſtellung auf Anordnung der hieſigen Polizeibe⸗ 
hörde nicht mehr ſtatthaben. Die Polizeibehörde führte, wie 
wir hören, lediglich nur eine durch einen Proteſt des auch 
für Thorn konzeſſionirten Theaterunternehmers Herrn Kullack 
bewirkte Verfügung des Herrn Ober Präſidenten Dr. Eichmann 
aus, nach welcher der Handwerkerverein zwar theatraliſche 
Vorſtellungen, aber nicht mit gewerbsmäßigen Schauſpielern 
veranſtalten darf. 

Die Unterbrechung der Vorſtellungen, welche ſich des 
größten Beifalls erfreuten, hat bei der hiefigen Bevölkerung 
eine große Mißſtimmung hervorgerufen, welche alles eher als 
günftig auf das hieſige Wintergeſchäft des Herrn Kullack zu. 
rückwirken dürfte. Man könne, ſo heißt es von allen Seiten, 
das formelle Recht des Herrn K. zu ſeinem Proteſt nicht in 
Abrede ſtellen, aber er hätte billigerweiſe von demſelben Ab- 
ftand nehmen müſſen, da das Stattfinden der ſieben Vorſtel. 
lungen ſeinem Geſchäfte in keiner Beziehung geſchadet haben 
würde. Jetzt iſt dem Handwerkerverein, das iſt der übermwie- 
genden Mehrzahl der gewerbetreibenden Familien, ein großes 
Vergnügen geſtört worden; — fo ein Ereigniß, das iſt er- 
klärlich, ärgert und vergißt ſich nicht ſobald. 

Eine Wirkung der beregten Unterbrechung iſt bereits zu 
Tage getreten, nemlich in einer Petition an die ſtädtiſchen 
Behörden, welche nomentan in der Stadt zirknlirt und große 
Zuſtimmung findet. Die Petition, deren Wortlaut wir unfe- 
ren Leſern mittheilen zu können hoffen, beleuchtet die hieſigen 
Theaterverhältniſſe von ſonſt und heute und erſucht die ſtädti 
ſchen Behörden ſich für eine Aenderung der zeitigen an den 
maßgebenden Stellen zu bemühen. 

— Oſtbahn. Herr Wienskowski, bisher Reſtaurateur 
auf Bahnhof Thorn, übernimmt zum 1. Oktober er. die 
Bahnhofs-Reſtauration in Elbing. 

— Polizeibericht. Vom 1. bis 15. September c. ſind 3 
Diebſtähle zur Feſtſtellung gekommen. 

19 Bettler, 8 Dirnen, 5 Obdachloſe, 9 Unfugſtifter zur 
Verhaftung gebracht worden. 

401 Fremde find angemeldet. 

ule gefunden find eingeliefert: 1 Portemonnaie mit Geld 
1 Schnupftabaksdoſe, 1 Maulkorb, 1 Reiſedecke, 1 ſilberner 
Theelöffelſtiel und 1 Stange Eiſen. 
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Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 20. Sept. Temp. Wärme 7 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
4 Strich Waſſerſtand 2 Fuß 1 Zoll. 

Den 21. Septbr. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß — Zoll. 


Inferate. 


Bekanntmachung. 

Wir haben beſchloßen, das ſtädtiſche Forſt⸗ 
Revier Guttau mit Schweinen behüten zu laſſen. 
Inhaber von Schweinen, welche geneigt ſind, die⸗ 
ſelben einzutreiben, erhalten für jedes Schwein pro 
Monat nach eigener Wahl entweder 5 Sgr. baar 
oder ein Fuder Moos. Die Hirten werden von 
uns geſtellt. Meldungen nimmt der Förſter Ja⸗ 
coby zu Guttau entgegen. 

Thorn, den 19. September 1867. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Am 26. September d. J. 
Nachmittags 3 Uhr 
ſollen 11 Klafter Knüppelholz auf dem hieſigen 


Holzplatze an der Weichſel öffentlich meiſtbieteud 
verkauft werden. 


Thorn, den 18. September 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1 Abtheilung 


SSS 
O Heute Sonnabend d. 21. u. Sonntag d. 22. d. 
5 Harfenconcert 
@ von der Geſellſchaft Hardig aus Böhmen, 
wozu ergebenſt einladet 
Wischnewski, Reſtaurateur. 


* 


(+) 
fefetereleleleteleieiets: 


Irlushof. 


Sonntag, den 22. September 1867. 


Erstes grosses Salon - Concert 
ausgeführt von der ganzen Kapelle des 61. Inf. 
Regts. unter perſönlicher Leitung ihres Kapell- 

meiſters Herrn Rothbarth. 
Entree à Perſon 5 Sgr. 

Familien⸗Billets für 3 Perſonen à 10 Sgr. 
find vorher bei Herrn L. Grèe zu haben. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 


Sonntag, den 22. d. Mts. 


Tanz vergnügen 
Anfang 8 Uhr. 

Jedoch bemerke ich, daß nur die mit Karten 
verſehenen Damen daran theilnehmen können und 
bitte daher die betreffenden Damen, welche noch 
nicht Karten zum Tanze beſitzen, bei mir dieſel⸗ 
ben in Empfang zu nehmen. ; 

J. Arenz. 


Fürsten-Hrone. 
Sonntag, den 22. September er. 
werden gebratene und lebende Enten 
und Gänſe ausgeſchoben, wozu ergebenſt 

einladet Kozinski. 

Am Sonntag, den 22. d. Mts. Vormittags 
ang findet die Verpachtung der Tempelſitze 
ſtatt. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde 
zu Thorn. 

nothwendig, ganz vorzüglich wirkt, überra⸗ 
chung, Abmagerung u. ſ. w.“ Aehuliches 
arzt in Glogau und anderen Aerzten. 
wohlthätig für die Haut, welche fie von al« 
lich zart und weiß macht; durch ihre Stär- 
ders gün ig auf ſchwache zitternde Hände. 
ſeifen wird die früher ſo nothwendig gewe⸗ 
Aufbewahrung des Bädermalzes, das ſchon 
ten iſt, erſpart, und ſind nun die unſchätz⸗ 
lich gemacht. — Johann Hoff, Hoflieferant 
Malzerzeugniſſe (Malzextrakt, Malzchokolade 
brikaten hält ſtets Lager 


Einen Holzplatz an der St. Marienkirche 
Die zu heilſamen Bädern 
und zu den feinſten herr⸗ 
ſchaftlichen Toiletten ver⸗ 

Sgr., 7½ Sgr., 10 Sgr.; 6 St. 27½ 

6 St. 13½ Sgr.) werden hiermit 

ſchend bei Skrophelkrankheit, Knochenerwei⸗ 

Urtheil von Herrn Dr. Rawitz, Oberſtabs⸗ 
R. Werner in Thorn. 


vermiethet das Kirchen⸗Collegium. 
wendbaren Malz - Seifen, 
und zwar 1) die ſtatt des früheren Johann 
Hoff'ſchen Bädermalzes zum Bädergebrauch 
bequemer verwendbare, und ſehr vervollkomm— 
nete Malzkräuter⸗Bäderſeife (1 Stück 5 
Sgr., 6 St. 27½ Sgr.); 2) die aroma⸗ 
tiſche Malzkräuter⸗Toilettenſeife (1 St. 
Sgr., 1 Thaler 10 Sgr., 1 Thaler 22 ½ 
Sar.) 3) die Malztoilettenſeife (1 St. 2½ 
gr., 
dem Publikum angelegentlichſt empfohlen. 
Wer ein erfriſchendes und ſtärkendes Bad 
(Malz: und Kräuterbäder) gebraucht, erreicht 
ſeinen Zweck, wenn er ſich dieſer Bäderſeife 
bedient, deren Grundſtoff nach Erklärung des 
Herrn Kreisphyſikus Dr. Danziger in Gold⸗ 
berg „in beſtimmten Krankheiten, wo Bäder 
Das 
ꝛc.) in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 


5 
Urtheil über die Toilettenſeife: „Sie iſt 
lerlei Affectionen befreit, verſchönert, jugend— 
kung der Muskelkraft wirkt ſie noch beſon⸗ 
— Durch Anwendung der Hoff'ſchen Malz⸗ 
jene Abkochung, Auspreſſung und forgfältige 
vollkommen präparirt in den Seifen enthal- 
baren Malzbäder allen Volksklaſſen zugäng⸗ 
und alleiniger Fabrikant aller Hoff'ſchen 
Von den Johann Hoff'ſchen Malzfa⸗ 


N Feiertage bei 


Erwiderung 

auf das Inſerat, Wochenblatt Nr. 148. 

Wer kennt den Krugpächter Fisch zu Gro⸗ 
nowo! Was ſagt ein vernünftig denkender Mann 
zu der Anzeige des Eisch, wenn er einen rechtlich, 
allgemein geachteten Mann wie der hieſige Zie⸗ 
gelmeiſter Herr F. Lau iſt, öffentlich verſucht zu 
blamiren, welcher Verſuch jedoch bei Jedermann 
ſcheitern wird. Es würde zu wünſchen ſein, wenn 
Eisch ſich die Tugenden des Herrn Lau und 
namentlich, was Redlichkeit und Ehrlichkeit anbe⸗ 
trifft, aneignete, alsdann würde derſelbe die ſchon 
einmal gezahlten 40 Thlr. nicht auf gerichtlichem 
Wege zum 2. Mal verlangt baben. Als es aber 
zum Eide kam da trat Fisch zurück und räumte 
erhaltene Zahlung ein. Die treffenden Akten 
weiſen den Schwindel nach. Will Fisch dieſe 
Thatſache etwa durch das Inſerat von den 4 
Spazierſtöcken gut machen und ſeine Ehrlichkeit be⸗ 
weiſen? 

Das Urtheil hierüber überlaſſen wir allen 
Denjenigen, welche den Krugpächter Fisch und 
unſern geſchätzen Ehrenmann den Ziegelmeiſter 
F. Lau kennen. 

Zur Rechtfertigung für Herrn F. Lau. 

M. Kozinski, 
im Auftrage mehrerer Mitbürger. 
Einen Laufburſchen ſucht St. Makowski. 
Ein paar Synagogenſitze zu verkaufen bei 
Abrahamsohn. 


Räucherkammer zu vermieth. Kl. Gerberjiraße — 5 


WE Sie geſunde Amme weiſt nach Hebamme 
Arndt, Roßgarten. 


Strickwolle in allen Farben und Gattungen 
empfiehlt billigit Moritz Levit Butterſtraße 95 


Heeringe 


als Matjes, Schotten, Ihlen, und Großberger 


lt billigſt 
empfiehlt billigfi Gustav Kelm. 


Stearin u. Parafinkerzen 

in ſchöner Qualität à Pe. 6, 6 ¼½, 7, 7½ und 

8 Sgr. empfiehlt Gustav Kelm. 

Auf mein hierſelbſt am Markte gelegenes 

Hötel de Rom mit freundlichen Zimmern, guter 

Küche, ſoliden Preiſen und reeller Bedienung er⸗ 

laube ich mir das reiſende Publikum aufmerkſam 

zu machen. 

Lautenburg, den 25. September 1867. 

Rosenau. 


Eine gute Halbchaiſe, 
einen Schlitten und zwei 
Wagenpferde mit Geſchirr iu 

und Zubehör ſtehen zum Verkauf im Proviant⸗ 
Amts⸗Gebäude. 


; 2 P 
Avis für Herren. 

Für mein Tuch⸗ und Herrengarderobe-Ge- 
ſchäft habe ich einen tüchtigen Zuſchneidemeiſter 
aus der Moden⸗Akademie in Dresden engagirt. 
Ein großer Theil meiner Neuheiten in Herbſt⸗ u. 
Winterſtoffen ſind bereits eingetroffen und bin 
ich ſomit in den Stand geſetzt, jeden Auftrag nach 
den neueſten deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen 
Moden in kürzeſter Zeit elegaut und aufs billigſte 


auszuführen. 
Herm Lilienthal. 


Nervöſes Zahnweh 
wird augenblicklich geſtillt durch 
Dr. Gräfström's schwedische Zahn- 
„ tropfen 

Fl. 6 Sgr. Aecht zu haben in Thorn 
in der Buchahndlung von Ernst Lambeck. 


er 


Petroleum-Lampen neuefter Facon bis zu 
den feinſten, jeder Gattung in großer Auswahl 
empfing und empfiehlt zu enorm billigen Preiſen 
C. Kleemann, Breiteſtraße 88. 
Petroleum in ausgezeichneter Waare bil⸗ 
ligſt bei C. Kleemann, 


Breiteſtraße 88. 


“Nenjahrskarten und Briefbogen 
mit hebräiſcher Inſchrift für die bevorſtehenden 


Justus Wallis. 


2 SD 


Der gänzliche Ausverkau 


meines Tuch⸗ und Herren⸗Garderoben⸗ Lagers 
währt nur noch kurze Zeit. 
Ich verkaufe weit unter'm Koſtenpreis. 


C. Mühnlendorf 


ung, 


Bekanntma ch 
die Ausgabe neuer Noten der Preußiſchen Bank zu 10 Th ller betreffend. 


In Stelle der jetzt umlaufenden Noten der Preußiſchen Bank zu 10 Thaler ſollen andere von demſel⸗ 
ben Betrage ausgegeben werden, deren Beſchreibung wir nachſtehend zur öffentlichen Kenntniß e 


Die neuen Noten der Preußiſchen Bank & 10 Thlr. find 51/2 Zoll lang und 3 Zoll 7/2 Linien hoch. 
Das zu ihrer Herſtellung verwendete Hanfpapier zeigt in natürlichen Waſſerzeichen die Buchſtaben I. B. D., 
außerdem aber als künſtliches Waſſerzeichen eine Randeinfaſſung in Wellenlinien mit den obeu und unten wie⸗ 
derholten Worten: 
„Preussische Bantinote“ \ 
Die Banknoten find in grüner Farbe mit fein guillochirtem Unterdruck ausgeführt, in deſſen quarre⸗ 
förmigen Abtheilungen die Zahl 10 ſich befindet. Die Schauſeite iſt mit einem feinen Guillochee überzogen 
und zeigt: 1) links das große Königliche Wappen, 2) darunter den Controleſtempe. der Immediat⸗Kommiſſion zur 
Controlirung der Banknoten mit heraldiſchem Adler, umgeben von einem verzierten Rande, in welchem die 
Worte: „Zehn Thaler“ ſich vielfach wiederholen, und 3) unter dem Controleſtempel die Namen der Mitglieder 
der Immediat⸗Kommiſſion zur Controlirung der Bankuoten, Costenoble. Ed Conrad. Dehnike; 4) rechts in ei⸗ 
nem Oval den Kopf der Minerva in Medaillon⸗Manier ausgeführt und folgenden Text 


Preussische Banknote 
Zehn Thaler 


zahlt die Haupt-Bank-Kasse in Berlin ohne Legitimations - Prüfung dem Einlieferer dieser Banknote, welche bei allen 
Staats-Kassen statt baaren Geldes und Kassen-Anweisungen in Zahlung angenommen wird. 
Berlin, den 18. Juni 1867. 


Haupt - Bank - Direktorium. 
von Dechend. Kühnemann. Boese. Rotth. Gallenkamp. Herrmann. von Koenen. 

Auf der Kehrſeite find im Schwarzdruck enthalten: 1) auf jeder Hälfte je drei einander zugewen⸗ 
dete Minervaköpfe in Medaillon - Manier, von der Mitte nach den Seiten an Größe abnehmend, 2) darüber 
I. Litt. A. (B. C. oder D) und die fortlaufende Nummer, ſowie das Wort: „ausgefertigt“ und unter dieſem 
der mit Dinte geſchriebene Namen des Ausfertigungsbeamten. 3) Darunter die Strafandrohung gegen Nach⸗ 
bildung in dreifacher Wiederholung, links in gewöhnlicher, rechts in Spiegelſchrift. 8 

Berlin, den 19. September 1867. 


Königl. Preuß. Hanpt-Bank-Direktorium. 
Die „Post“, 


grosse politische Zeitung, 13 Mal wöchentlich Abends und Morgens erscheinend, ladet zum 
Abonnement für das 4. Quartal d. J. ein. 

Die „Post“ enthält Original-Correspondenzen aus Paris, Wien, London, New-York, 
Florenz, St. Petersburg, Kopenhagen, Stockholm, Kiel, Warschau, Hamburg, München, Stutt- 
gart, Kassel, Hannover, Wiesbaden, Dresden. Leipzig, Frankfurt a. M. und Breslau und bringt 
stets Original-Telegramme aus allen obigen europäischen Plätzen. 

Die „Post“ liefert die Verhandlungen des Reichstags in schnellster und ausführ- 
lichster Weise. - 

Abonnements für Preussen und die zum deutschen Postverein gehörenden Staaten 1 
Thlr. 15 Sgr., zu welchen auf diese beispiellos billige Zeitung einladet. 

Die Expedition der „Post.“ 
Berlin. 
* * — Auf die Annonce des Herrn Eisch 
. zu Gronowo in vor. Nr. d. Blattes 
erlaube ich mir vorläufig nur zu bemerken, daß 
meine Mitbürger, die mich und den Genannten 
kennen, wiſſen werden, was von dem gegen mich 
gerichteten Angriff des p. Fisch zu halten iſt. 
Ferdinand Lau, 
Ziegelmeiſter der Thorner Kämmerei⸗Ziegelei. 


Salon Petroleum BE . 
empfiehlt billigſt Gustav Kelm. 


Oſſene Lehrlingsſtelle. 
Zum 1. Oktober ſuche ich einen Lehrling mit 
ausreicher Gymnaſialbildung. 

Justus Wallis, Buchhändler. 


Feinstes Salon-Petroleum 


a 4 ½ Sgr. pro Quart empfiehlt 
L. Sichtau. 


Zwei tüchtige Uhrmachergehülfen finden 

dauernde Beſchäftigung bei 
S. Pfeifel, 
Uhrmacher in Bromberg. 

7 berliner Pianinos, 

vorzügliche alte Violinen, Violen 

und Cellos, ſowie alle Arten von 

3 *» Mujit Inſtrumenten, zu Kauf und 

Miethe, ital. u. deutſche Saiten ꝛc. ꝛc. empfiehlt 

die Inſtrumentenhandlung von 


C. Lessmann. 
Kl. Gerberſtraße Nr. 81. 


Freiwillige Feuerwehr. 

Zur letzten großen diesjährigen Uebung ver⸗ 
ſammeln ſich die Mitglieder Sonntag den 22. d. 
Mts. früh 7 Uhr. Unentſchuldigtes Ausbleiben 
zieht die ſtatutenmäßige Strafe nach ſich. 

Moutag den 23. d. Haupt- Verſammlung 
Abends 8 Uhr im Hildebrand'ſchen Locale. 
Tagesordnung: Wahl des neuen Vorſtandes. 


Einem geehrten Publikum empfehle ich 
täglich Vormittag von 9 Uhr, Abends von 6 Uhr 
friſche warme Knoblauchwurſt à Pfd. 6 Sgr. 
Schülerſtraße Nr. 407. A. Linde. 


Montag, den 3. d. Mts. werde ich auf 
dem neuſtädtiſchen Markte mit verſchiedenem Ger 
ſchirr ausſtehen. Aeußerſt billige Preiſe werden 
geſtellt, welches ich zu beachten bitte. 

S. Frankenstein. 


25 Zſte 
allerhöchſt genehmigte 


Stadt-Lotterie, 


Haupt-Gewinn 


ö 90,000 Thlr. 


1 Prämie à 50,000 Thlr., 1 a 40,000 
Thlr., 1 à 20,000 Thlr., 1 a 12,000 4 
1a 8000 Thlr., 2 à 6000 Thlr., 2 à 
4800 Thlr., 2 à 4000 Thlr., 2 à 
3200 Thtr., 3 à 2400 Thlr. 3 4 2000 ff 
J Tyotr., 3 à 1600 Thlr., 12 a 1200 9 
73 à 800 Thylr., 106 à 400 Thlr., 106 4 
A a 200 Thlr., 100 à 80 Thlr., 7816 A 
b 40 Thlr. ꝛc. 
0 Ziehung, den 16. Oktober d. J. 
1 Original-Loos 2 Thlr.. ½ Originale 4 
Loos 1 Thlr. ½ Original⸗Loos ½ Thlr. A 
Von obiger Lotterie bekommt ein Je⸗ & 
der fein Orginal⸗Loos in Händen, find 
D daher nichl mit Promeſſen zu vergleichen. J 
Amtliche mit Staatswappen verſehene J 
Ziehungsliſten fo wie Gewinngelder P 
werden ſofort von uns verſandt. 1 
0 Mit Rimeſſen verſehene Ordres wer- 
b den aufs prompteſte von uns ausge- dt 
führt; auch kann der Betrag von uns 4 
ß per Poſtvorſchuß entnommen werden. 9 
Man wende ſich gefälligſt direct an 


Gebrüder Lilienfeld, & 


Bank- & Wechselgeschäft. 
HAMBURG. 


Nr. 253 iſt eine Wohn. zu. verm. O0. Wunsch. 
DEE” Sampengloden, Cylinder und Dochte 
empfiehlt billigſt C. Kleemann. 

Ein Wirthihafts-Spinp, Bettſtell, Betten, 
Tiſche und Küchengeräth werden aus freier Hand 
verkauft, Gr Gerberſtraße 288, 1 Treppe hoch. 


* renovirte Parterre Wohnung, beſtehend in 

3 Stuben nebſt Kabinet, Küche, Speiſekam⸗ 

mer und Mädchenſtube nebſt ſonſtigem Zubehör 

iſt vom 1. Oktober zu vermiethen, am Bromber⸗ 

ger Thor Nr. 234. H. Volkmann. a 

Ein möblirtes Zimmer iſt ſogleich oder vom 1. 
October zu beziehen Bäckerſtraße 250/51. 
Stuben m. Burſcheng. u. Pferdeſt. verm. 

— Liebig, Neuſtadt 146. 

1 Stube nebſt Küche zu verm. Eliſabethſtr. 84. 


(Si: und kleine Familienwohnungen nebſt 
Stallungen ſind zu vermiethen bei 

verb. E. Majewski, 

en eee e e ene 

Meuſtädter Markt Nr. 237 iſt eine Stube 

mit Alkoven vom 1. October er. zu vers 
miethen. C. Thomas. 

1 Familienwohnung wie auch möblirte Stuben 

zu vermiethen bei Moritz Levit. 


Women zu vermiethen Bache Nr. 47 bei 
Albert Müller. 


Es predigen: 
Am 14. Sonntag nach Trinit., den 22. Septbr. er. 
Ü In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Hert Pfarrer Geſſel. 


Nachmittags Herr Superintendent Markull. 
Freitag, den 27. September Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nach der Predigt Prüfung der Konfirmanden, 
(Kolleke für arme Studirende der Theologie.) 
Militärgottesdienſt 12 Uhr Mittags, darauf Abendmahlfeier. 
Herr Garniſonprediger Eilsberger. 
Nachmittag fällt die Andacht aus. : 
Mittwoch, den 25. September Abends 6 Uhr Bibelſtunde. 
Derr Pfarrer Schnibbe. 


r 


